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Thomas Antonietti

Einstieg ins Thema mit Augenzwinkern: Widderkopf, präpariert von
einem einheimischen Schafzüchter, und Wasserbüffel aus Nordaustralien,
erlegt von einem Lötschentaler Jäger. (Foto T. A.)

Von Tieren und Menschen

Zu einer Ausstellung im Lötschentaler Museum

Als Sonderausstellung präsentiert das Lötschentaler Museum in Kippel zur
Zeit die regionale Jagdfauna; dies unter dem Titel Trophäen - Jäger zeigen

die Fauna des Lötschentals. Gezeigt werden die Wildtiere des Tals in der von
den Jägern gewählten Art der Tierpräparation. Also keine Ausstellung über
die Jagd, sondern eine Ausstellung zum Thema «der Jäger und sein Tier».
Das Publikum bekommt dabei anhand von Jagdtrophäen und Tierpräparaten

so ziemlich das ganze Spektrum der im Lötschental jagdbaren Tiere zu
sehen. Im Zentrum des Interesses steht aber nicht der natürliche Lebensraum

der Tiere, sondern deren Inszenierung durch den Jäger. Neben den

Präparaten wird deshalb in einer Diaschau auch das «Biotop» der Trophäen

- die Wohnung, das Jagdzimmer, das Restaurant - sichtbar gemacht.
In der Jagdsprache bezeichnet Trophäe jenen Beuteteil, den der Jäger als

Erinnerungsstück aufbewahrt. Gleichzeitig zeugt die Jagdtrophäe von der

Überlegenheit des Menschen über das Tier, wie sie tief im abendländischen

Denken verankert ist. Ausgestopft in der Wohnung des Jägers, wirken die

Wildtiere gezähmt und zutraulich. Aus Natur ist Kultur geworden.
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So gesehen ist die Trophäe mehr Bild als Abbild, mehr Kreation als Kreatur.
Sinn und Bedeutung dieser Art von Tierdarstellung erschliessen sich deshalb

weniger über deren Bezug zum Naturleben als vielmehr über den Vergleich
mit kulturellen Praktiken wie beispielsweise der Fotografie. Wie letztere will
auch das ausgestopfte Tier das festhalten, was als schön angesehen wird.
Nicht alle Tiere werden deshalb präpariert. Als nicht trophäenwürdig gelten
insbesondere geweihlose Tiere wie Rehgeiss oder Hirschkuh.
Trotzdem geht es den inszenierenden Jägern primär um das «Original», um
die Fauna im Wald. Und tatsächlich ist eine Sammlung von Tierpräparaten -
ähnlich dem Zoo - immer auch ein Studienobjekt: Fixiert und an einem
einzigen Ort versammelt, lassen sich die Tiere besser betrachten.

In der Wohnung des Jägers ist die Trophäe aber in erster Linie Schmuck,

Erinnerung, Beweis. Diese Form der Ästhetik hat eine lange Tradition.
Bereits die frühesten künstlerischen Darstellungen - die Höhlenmalereien
der Steinzeit - zeigen von Menschen gejagte Wildtiere. Als Raumschmuck in
Lötschentaler Wohnungen hielten Trophäen indessen erst im Laufe des 20.

Jahrhunderts Einzug.
Heute stellt die Jagd ein häufiges und beliebtes Schmuckmotiv an, vor allem
aber in Lötschentaler Häusern dar. (Das Tal zählt zur Zeit rund 90 Patentjäger.)

Bezeichnenderweise wurde die Trophäe erst dann «salonfähig», als die

Jagd nicht mehr ein Mittel der wirtschaftlichen Existenzsicherung darstellte.

Als materielle Äusserung an der Schnittstelle zwischen Natur und Kultur
bildet die Jagdtrophäe ein geradezu ideales Studienobjekt. Doch sucht man
in den zahlreichen kulturwissenschaftlichen Arbeiten über die Jagd vergeblich

nach einer vertieften Behandlung dieses Aspekts. Die Kulturgeschichte
der Jagdtrophäe bleibt zu schreiben. Die Ausstellung in Kippel vermittelt
eine erste Annäherung ans Thema.

Thomas Antonietti, Konservator Lötschentaler Museum, 1950 Sitten
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